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Sonnabend, den 22. Oktober (3. Nopember) 1894. 


ö Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 ABI, halbj. 4 Abl., viertel. 2 MEI, 
monatlich 67 Lor. vrümmerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljühelich 2 Nöl, 40 Kop. pränumerando. 


ſertions gebühr: 
Für die pee oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 65 Mal wöchentlich. 


Medaction und Expedition; 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aununfarigte merben tit zursag⸗Arxt 
Redaetions⸗Sprechſtunben von 9—12 Uhr Vocmittags. 
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De En 

In der geſtrigen Nacht brachte uns 
der Telegraph die erſchütternde Trauer⸗ 
kunde, daß Seine Majeſtät, unſer aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer und Herr, 


s Alexander III. 


am Donnerſtag, den 20. October (. 
November) Nachmittags 2 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 
Kaum hatte ſich geſtern Morgen 
dieſe niederſchmetternde Nachricht in 
unſerer Stadt verbreitet, ſo wurden alle 
Geſchäfte geſchloſſen und man eilte in 
die Gotteshäufſer, um für das Seelen: 
heil des nunmehr in Gott ruhenden 
Herrſchers zu beten, in dem die Aller 
höchſte Familie den treueſten Gatten 
und zärtlichſten Vater, das trauernde 
ruſſiſche Volk feinen frommen, gütigen 
Monarchen und die geſammte elt 
einen Friedens⸗Fürſten verloren hat. 
Möge der Himmel die ſchwergeprüfte 
Allerhöchſte Familie in Ihrem unſäg⸗ 
lichen Schmerze tröſten und Seinem 
Geſalbten, deſſen Andenken immerdar 
ein geheiligtes bleiben wird, den ewi⸗ 
gen Frieden ſchenken. 


Aus Sivadia 


den 14. (26) October 1894, 


Mit freudigen aber auch beunruhigten Ge⸗ 
fühlen erwartete Jalta die Ankunft Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers, da Gerüchte über die Krankheit 
Sr. Majeftät ih bereits überall hin verbreitet 
hatten. Die Abreiſe Sr. Mafeſtät aus Spala 
verzögerte ſich, was die Befürchtungen noch mehr 
ſteigerte. In Spala waren bereits für die Aerzte 
beunruhigende Krankheits⸗Erſcheinungen wahr⸗ 
nehmbar, welche Anlaß gaben, die Abreiſe des 
Hohen Kranken nach dem Süden, in ein wärme⸗ 
res Klima zu beſchleunigen. Die lange Fahrt 
auf der Eiſenbahn ermüdete Se. ri aber 
noch mehr ermüdeten Ihn die Empfangs⸗Cere⸗ 
nonien in Sſewaſtopol und in Jalta. Die erſten 
Tage des Aufenthalts in Livadia waren Tage 
der Erholung; bald fühlte der Erlauchte Kranke 
ſich kräftiger, ſo daß Er am 25. September dem 
Vormittags⸗Gottesdienſte in der Hofkirche ſtehend 


Cr. Herepoypry 20-ro Orraöpa 1894 roma, 


beiwohnen konnte, hierauf nach Ai⸗Todor zur 
Großfürſtin Kenia Alexandrowna fuhr und an 
den folgenden Tagen im Wagen Spazierfahrten 
zum Waſſerfall Utſchan⸗ſſu und nach Maſſandra 
unternahm. In der Folge traten jedoch Schwäche⸗ 
ſymptome zu Tage, welche die Aerzte beunruhig⸗ 
ten: Einbuße des Appetits und des Schlafes, 
Verringerung der Herzthätigkeit, Verſtärkung der 
Eiweiß⸗Ausſcheidungen und Anſchwellen der Füße. 
Es begannen Tage fürchterlicher Aufregung und 
ſtarker Beſorgniß. Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
befinden ſich ſtändig die Aerzte Sacharjin, Pro- 
feſſor Leyden aus Berlin, ein Spezialiſt für 
Nierenkrankheiten, und die Leibchirurgen Hirſch 
und re Die täglich einige Mal erfol⸗ 
genden Beſichtigungen und Konſultationen der 
Aerzte, welche die Krankheitserſcheinungen eifrig 
verfolgten, erregten bei den Perſonen der Umge⸗ 
bung des Hoſes, denen die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft unbekannt iſt, einen quälenden Wechſel von 
Hoffnungen und Befürchtungen. Zu derſelben 
Zeit traf der Charkowſche Profeſſor Grube in 
Livadia ein, um Sr. Majeſtät feinen Dank ab» 
zuſtatten für die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit 
bei der von ihm überſtandenen ähnlichen Krank⸗ 
heit. Er wurde von Sr. Majeftät empfangen und 
beſtärkte nach der Rückkehr vom Kaiſer Alle durch 
ſeine an ſich ſelbſt gemachten Erfahrungen in 
der Hoffnung auf einen günſtigen Verlauf der 
Krankheit. Die Aerzte beunruhigte hauptſächlich 
bei dem Hohen Kranken der gänzliche Verfall 
des Appetits, der zur Kräftigung der Herzthätig⸗ 
keit erforderlich iſt. 


Am Freitag, den 7. Oktober, erfreute Alle 
die Nachricht, daß Appetit ſich eingeſtellt habe 
und daß Se. Mafeſtät zum Frühſtück und auch 
zu Mittag genügend geſpeiſt habe. Am folgenden 
Morgen ſteigerte ſich die Hoffnung bei der Nach⸗ 
richt, daß auch Schlaf eingetreten ſei und daß 
der Hohe Kranke ſich beim Erwachen geſtärkt 
fühle, daß die Eiweiß⸗Ausſcheidungen ſich ver⸗ 
ringern. 


Während Miet hatte ſich bereits in ganz 
Rußland die plötzliche Kunde von der Krankheit 
Sr. Majeftät des Kaiſers verbreitet und Beſtür⸗ 
zung, die oft durch verdrehte und übertriebene 
Gerüchte genährt wurde, bemächtigte ſich aller 
Herzen, die in Liebe zu Ihm eutbrennen und 
ihre Hoffnung auf Ihn ſetzen. Alle vereinigten 
ſich zu heißem Gebete für die Rettung des ge⸗ 
liebten Monarchen. 


| 
| 
| 
| 
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Am Sonnabend, den 8. October, wurde die 
Ankunft der Königin der Hellenen erwartet; mit 
ihr traf die Großfürſtin Alexandra Joſſifowna in 
Livadia ein. Ihre Kaiſerliche Hoheit war auf 
den glücklichen Gedanken gekommen, den beim 
ganzen Volke bekannten und beliebten Protohie⸗ 
rei Joann von Kronſtadt zur Mitfahrt aufzu⸗ 
fordern. Als dieſer in Jalta ankam, wurden ihm 
von allen Seiten Segenswünſche und Hoffnungen 
entgegengebracht und ſein allzeit offenes und 
freudiges Weſen belebte die Hoffnung auf die 
Gnade Gottes und die Wirkſamkeit der alltäglich 
und allnächtlich für den Kranken gen Himmel 
e Am ſelben Tage, ſofort nach 
einer Ankunft, hielt Protohierei Joann in der 
Schloßkirche einen liturgiſchen Gottesdienſt ab 
und auf Bitten der Bevölkerung thut er das 
ſeitdem täglich in Jalta und den umliegenden 
Ortſchaften. Unermeßliche Volksmengen ſtrömen 
zu ihm zum Gebete. 

An demſelben Abend trafen die Großfürſten 
Sergei und Paul Alexandrowitſch in Livadia ein. 

Am Morgen des 9. Oktober fühlte Seine 
Majeſtät der Kaiſer die Kraft in Sich, zur höch⸗ 
ſten geiſtlichen Tröſtung, nach der Seine Seele 
ſchon lange verlangte, Seine Zuflucht zu neh⸗ 
men. Vor dem Gottesdienſte bat Seine Maſe⸗ 
ſtät den Beichtva ter Prolopresbyter Janyſchew zu 
ſich und gab ihm Sein herzliches Verlangen kund, 
an dieſem Tage das hl. Abendmahl zu empfan⸗ 
gen. Das nach dem Gottesdienſt vollzogene 
Sakrament diente dem frommen Monarchen zu 
unbeſchreiblichem Troſte und dieſe Nachricht er⸗ 
füllte Alle mit neuer Hoffnung. 

Sowohl dieſer Tag, als auch der folgende 
waren aber für den Hohen Kranken Tage ſtarker, 
wenn auch tröſtender Empfindungen. Am Mon⸗ 
tag, den 10. Oktober, wünſchte Seine Majeftät 
der Kaiſer den Protohierei Joann zu ſehen, 
empfing ihn und betete gemeinſam mit ihm; am 
Abend dieſes Tages ſtand die Ankunft der Hocher⸗ 
wählten Braut Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers und der Großfürſtin Eli ſabeth 
Fedorowna bevor. Auf Befehl Seiner Majeſtät 
wurde Ihrer Großh. Hoheit feierlicher 

b mit Muſik und Ehrenwache in Livadia 
bereitet. Die lang erſehnte und deshalb freudige 
Zuſammenkunft Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
der Prinzeſſin Alice brachte dem Hohen Kranken 
zugleich eine heftige Erregung. Das hatten die 
Aerzte befürchtet, mit Gottes Hilfe ging jedoch 
die Nacht glücklich vorüber. 


| 


Thronfolgers Cäſarewitſch beiwohnten. 


14. Jahrgang. 


Im Außlande übernimmt Inſertionsaufträge: Hsasens tei 
& Vogler A.-G., Hamkurg, Königsberg ./ P. over deren 
eln. 
In Warſchan: Unger's Warichauer Annoncen „ Buxecz 
Weribowa Nr. 8. 
In Moskau: I., Schsbert. „, und E, Metz! & (5 


Seine Najeſtit der Kaiſer 
ALEXANDER Ill. 


iſt heute Nachmittag um zwei Uhr fünfzehn Mi⸗ 
nuten ſauft im Herrn entſchlafen. 


St. Petersburg 20. October (1. November) 1894. 


Seitdem wird die Krankheit Seiner Majeſtät 
des Kaiſers von Erſcheinungen begleitet, welche 
die Hoffnung andauernd aufrechterhalten, ſchwere 
Befürchtungen jedoch nicht beſeitigen: einerſeits 
wird der Schlaf und Appetit aufrecht erhalten, 
der Puls iſt kräftiger und, was am wichtigſten 
iſt, die Stimmung des Hohen Kranken iſt heiter, 
andererſeits dauert die Schwellung der Füße fort, 
welche die Bewegung in der freien Luft erſchwert 
und die Aerzte am meiſten beunruhigt. Alle leben 
unter den wechſelnden Empfindungen der Hoffnung 
und Furcht und das Gebet, welches allerorten 
emporſteigt und die ganze Seele des Volkes erfüllt, 
belebt ſie durch die Hoffnung auf die Gnade 
Gottes. 

Unſer geliebter Monarch hat trotz Seiner 
Krankheit in Seiner Sorge für die Regierungs⸗ 
geſchäfte nicht nachgelaſſen. Auf das dringende 
Verlangen der Aerzte hat Seine Majeſtät der 
Kaiſer die laufenden Geſchäfte und die Entgegen⸗ 
nahme der Berichte Seiner Kaiſerl. Hoheit dem 
er Thronfolger übergeben, die wichtigſten 
Angelegenheiten aber entſcheidet der Monarch 
Selbſt, wie Er auch alle Akten und Papiere, 
die dieſes erfordern, mit Seiner Unterſchrift be⸗ 
kräftigt. „Upas. Bbora.“ 

— Aus Livadia berichtet der Ipan. 
Bzern.“ des Weiteren: Am 16. Oktober fand 
in der Hofkirche ein Gottesdienſt ſtatt, welchem 
fämmtliche dort auweſenden Glieder der Kaiſer⸗ 
lichen Familie und die Hochverlobte Braut des 
Am 17. 
Oktober, dem Jahrestag der großen Barmherzig⸗ 
keit, welche Gott dem Kaiſer und Rußland ers 
wieſen, wünſchte Se. Majeftät das hl. Abendmahl 
zu nehmen. Der Protohierei Joann Sſergijew 
celebrirte den Frühgottesdienſt in Orianda, traf 
dann im Palais ein und reichte dem Kaiſer das 
bl. Abendmahl zum großen Troſte Sr. Majeſtät. 
um 11 Uhr Vormittags fand in der Kirche zu 
Livadia, wie üblich, in Gegenwart Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin, der ganzen Kaiſerlichen Fa⸗ 
milie und der Hohen Braut des Thronfolgers 
eine Seelenmeſſe für alle treuen Diener des Kai⸗ 
ſers, die an jenem denkwürdigen Tage ihr Leben 
eingebüßt und darauf ein Dankgottesdienſt ſtatt. 
Das Wetter iſt prächtig, warm und ſonnig. 

Ferner veröffentlicht der „pas. Born.“ 
noch nachſtehendes Telegramm aus Jalta vom 
17. Oktober: Um 4 Uhr Nachmittags hielt der 
Protohierei Joann von Kronſtadt in der Kapelle 
zum Gedächtniß an die wunderbare Erretiung der 


Lodzer Tageblall 


° Raiferlihen Familie am 17. Oktober 1888 einen 


Dankgottesdienſt ab. Der geſammte Quai war 
mit Menſchen angefüllt, song Jalta betete auf 
den Knieen. Abends war die Stadt beleuchtet. 


Inland. | 


g St. Petersburg. 
— Das Kaiſerliche Gut in Livadia iſt einer 
der romantiſcheſten Flecke der Krim. Die herr⸗ 


liche ſüdländiſche Natur mit den balſamiſch duf⸗ 


tenden Hainen, der reinen Bergluft und der Meeres⸗ 
küſte machen Livadia 
men Ruheplatz der Kaiſerlichen Familie. Vor 
ungefähr drei Jahren verſammelte ſich hier die 
geſammte Kaiſerliche Familie anläßlich der Sil- 
bernen Hochzeit unſeres Erhabenen Kaiſerpaares. 
Den Frühling des Jahres 1893 verbrachten Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten gleichfalls in Livadia, wo 
Allerhöchſt Dieſelben jetzt wiederum weilen. 

Livadia liegt am Abhang von maleriſchen 
Bergen, die im Grün einer üppigen Vegetation 
prangen. Hier, inmitten eines ſchönen Parkes, 
erhebt ſich das einfach gehaltene, zwei Stockwerk 
hohe Palais, aus zwei durch eine Arke verbun⸗ 
denen Fagaden beſtehend. Im Park finden ſich 
gedeckte Alleen, Statuen, Hügel, Teiche, Fontainen 
u. ſ. w. Alle Gemächer im Palais find im 
orientaliſchen Styl gehalten, ebenſo wie das Pa⸗ 
lais ſelbſt in alt⸗byzantiniſchem Style erbaut iſt. 
In der 9 7 des großen Palais erhebt ſich ein 
anderes Gebäude, in dem gegeuwärtig die Mit⸗ 
glieder der Kaiſerlichen Familie wohgen. Dieſes 
Palais iſt geräumiger, hier befindet ſich auch die 
Kirche. Weiterhin liegt eine größere Kirche 

Die großen Weinberge liefern jährlich, wie 
der „Pet. Herold“ ſchreibt, bis zu 5000 We dro 
Wein. 5 

— Die Aufhebung des Verbots der Lom⸗ 
bardirung ruſſiſcher Werthe bei der deutſchen 
Reichsbank hat, wie der „Bbern. Pmnancons“ 
mittheilt, die ruſſiſche Regierung veranlaßt, als 
Antwort darauf, zu genehmigen, daß Billete der 
deutſchen Reichsbank bei Zollzahlungen zu 308 
Rbl. Gold für 1000 Mark (alſo genau fo wie 
Goldmünzen) gerechnet werden, während ſie bisher 
zum Preiſe von 302 Rbl. Gold angenommen 
wurden. 

— Ueber die Folgen des ſpekulativen Spiels 
mit ruſſiſchen Kreditbilleten erfährt die „Topr. 
Ipo. Tasera“ aus Berlin Folgendes: Die 
Liquidirung der in Rubeln abgeſchloſſenen Ver⸗ 
pflichtungen pro Oktober, geht bei Mangel an 
Material zur Deckung derſelben unter paniſchem 
Schrecken vor ſich. Der Kurs für baare Rubel 

ieg zuerſt bis 232 und ſpäter auf 236 Mark 
ür 100 Rl, wobei pro November der Preis 
von 221 ½ Mark beibehalten wurde. Ueber die 
Entſcheidung, welche die Berliner Börſenkom⸗ 
miſſion getroffen hat zur Abſchwächung der furcht⸗ 
baren Wirkung der wohlverdienten Strafe, welche 
die Spekulanten betroffen, kurſiren verſchiedene 
Verſionen. Nach einigen Quellen ſoll die Börſen⸗ 
kommiſſion beſchloſſen haben, die Liquidirung auf 
den nächſten Monat zu übertragen, nach anderen 
— wolle die Börſenkommiſſion beim ruſſiſchen 
Finanzminiſter um die Erlaubniß zum Verkauf 
der zur Liquidirung nothwendigen Anzahl von 
Kreditrubeln nachſuchen, damit die Kriſis abge⸗ 
wendet werde. Dieſe von den Spekulanten ſelbſt 
hervorgerufene Geſchichte iſt übrigens eine gute 
Lektion. Vergeblich bemühen ſich die von den 
ſchlechten Elementen der Börſenſphären beein⸗ 
flußten Preßſtimmen, die Nutzloſigkeit, ja ſogar 
den Schaden des Widerſtandes zu beweiſen, welchen 
das ruſſiſche Finanzminiſterium dem Börſenſpiel 
bietet, das den rufſſchen Kreditrubel zum Werk⸗ 
zeug des Gewinnes erwählt hat. Die Verſicherun⸗ 
gen, daß in der Einſchränkung der Börſenſpeku⸗ 
lation ein Hemmniß für den regelmäßigen Geld⸗ 
und Waarenaustaustauſch liegt, würden das Fi⸗ 
nanzminiſterium nicht von der ernſten Aufgabe 
abbringen können, unſerem Kreditrubel ſeinen 
Werth und feine Stabilität wiederzugewinnen. 
Die Maßnahmen des Finanzminiſteriums berühren 
keine geſunden Handelsumſätze, wo der Rubel als 
Geldzeichen erſcheint, beſtimmt zur Bezahlung 
eines in dieſer oder jener Waare thatſächlich ab⸗ 
geſchloſſenen Geſchäfts, ſobald aber der Rubel in 
eine Waare verwandelt wird, zum Werkzeug der 
Spekulation und des leichten Gewinns, werden 
auch in Zukunft ſtrenge Maßnahmen getroffen 
werden. Ju dieſer Ueberzeugung müſſen die ins 
ländiſchen und auswärtigen ſpekulativen Elemente 
kommen, und nur dann werden ſie das allerein⸗ 
fachſte Mittel finden, ſich und den von ihnen ‚jo 
bevormundeten Handel vor der gegenwärtigen, 
ihrer Meinung nach ſchädlichen Beſchränkung zu 
ſchützen. Dieſes Mittel iſt — ſich von der Spe⸗ 
kulation mit dem ruſſiſchen Kreditrubel loszu⸗ 
ſagen. 

: Ferner theilt die „Topr, Ilpox. Tasera“ 
mit, daß der Finanzminiſter in der Nacht that⸗ 
ſächlich das telegraphiſche Geſuch der Berliner 
Börſen⸗Kommiſſion erhalten hat betreffend die 


E ˙· uu A 


u einem überaus angeneh⸗ 


- 
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Mitwirkung zur Löfung der Kriſis durch die 


. die zur Liquidirung nothwendige 
Anzahl Rubel anzukaufen. Nach den Worten 
des Telegramms war die Liquidirung der laufen⸗ 
den Verpflichtungen zum Ultimo undenkbar ge⸗ 
worden, infolge des Mangels an baarem Gelde. 


ſiſcher Kreditrubel re Deutſchland zu liefern. 
Nach den Boörſenkalkulgtionen überſteigt die Ges 


ſammtzahl der zur Abrechnung fehlenden Rubel 


Mionen. 4; - 
Auf dieſes Geſuch ertheilte der Finanzmin⸗ 
ſter folgende telegraphiſche Antwork?: 
„Jur Sig urg des Rubels für dieſe Ligue 


drei 


dirung habe ich keine neuen Maßnahmen getrof⸗ 
fen. Alle Maßnahmen, Auf welche das Börſen⸗ 
komitee hinweiſt, beſtehen längſt und find der 
Berliner Börſe bekannt. Die mit den Rubeln 
vorgekommene Anomalie iſt nicht das Reſultat 
dieſer Maßnahmen, ſondern das Reſultat der 
Spekulation, gegen welche dieſe Maßnahmen ge⸗ 
richtet find, Dieſe Maßnahmen werde ich in kei⸗ 
nem Fall weder aufheben noch abſchwächen. Um 
aber keine Verwirrung an der Berliner Börſe 
entſtehen zu laſſen, bin ich diesmal bereit, den 
Perſonen, welche Rubel liefern müſſen, behilflich 
zu ſein zur Ausführung ihrer Verpflichtungen, 
daher geſtatte ich ihnen, aus unſerem aarbe⸗ 
ſtande bis zu drei Millionen Rubel zu 234 Mark 
zu verkaufen.“ 


Aus der rufſiſchen Preſſe. 


Die ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen werden 
hier in den letzten Tagen beſonders viel beſprochen. 
Anlaß hierzu giebt einerſeits die Haltung Kaiſer 
Wilhelm's gegenüber der Sorge und Bekümmer⸗ 
niß, die über Rußland hereingebrochen ſind, an⸗ 
dererſeits die Aufhebung des Beleihungsverbots 
für ruſſiſche Werthpapiere. 

Es laſſen ſich dieſe Artikel ſchwer von ein⸗ 
ander trennen, da ſie ſogar meiſtens in einen 
Rahmen geſpannt ſind, daher machen wir die 
Leſer mit ihnen ebenfalls unter einem gemeinſa⸗ 
men Titel bekannt. 

Der „Tpamn.“, d. h. der Tagebuch⸗Schreiber, 
ſtellt die Aufhebung jenes Verbots direkt dem 
Treiben unſerer „berühmten Freunde“ in Paris 
gegenüber, über das er ſich bekanntlich dieſer Tage 
ausführlicher ausließ. Und während nun Ruß⸗ 
lands Kummer von der Pariſer Börſe zu niedri⸗ 
gen Spekulationszwecken ausgenutzt werde, habe 
der deutſche Kaiſec eben dieſen Zeitpunkt auser⸗ 
leſen, um „das Vertrauen in den ruſſiſchen 
Staatskredit zu betonen und einen neuen Beweis 
ſeiner hohen Achtung und aufrichtigen Liebe für 
den Ruſſiſchen Kaiſer zu geben.“ 

Damit habe Kaiſer Wilhelm viel Weisheit 
und Takt gezeigt, denn er habe eingeſehen, daß 
nicht der Geldpunkt hier die Hauptſache und daß 
Rußland ſehr gut leben könne, auch ohne daß 
ſeine Werthpapiere Zutritt zur deutſchen Reichs⸗ 
bank hätten, ſo daß alſo der Hauptnachdruck auf 
die Beweggründe und Herzensimpulje zu legen 
ſei, die Kaiſer Wilhelm eben den jetzigen Moment 
zur Ergreifung der in Rede ſtehenden Maßnah⸗ 
men wählen ließen. Wohl könnten Skeptiker und 
Kritikaſter ſich finden, die an der Aufrichtigkeit 


ſolcher Kundgebungen von Sympathien für Ruß⸗ 
land ſeitens des deutſchen Kaiſers zu zweifeln 
vermöchten. Aber bei Beurtheilung politiſcher 
internationaler Ereigniſſe müßte doch vor allen 
Dingen die „pſychiſche Analyſe und die „Aufrich⸗ 
tigkeitsfrage“ ſtets bei Seite gelaſſen werden. 
Habe irgend Jemand z. B. dieſe Frage aufge: 
worfen gegenüber den ſchönen Auslaſſungen des 
Lord Roſebery zu Ehren des Rufſſiſchen 
Kaiſers? 

„Unzweifelhaft iſt aber Eines — heißt es 
dann weiter — nämlich, daß Kaiſer Wilhelm 
immer mehr und klarer zu zeigen beſtrebt iſt, 
welchen Werth er guten Beziehungen zu Rußland 
und der Verehrung unſeres Kaiſers beimißt. Und 
darüber kann man ſich ohne Zweifel nur freuen, 
da dieſe Liebe zu unſerem Kaiſer auf dem Ver⸗ 
ſtändniß für Seine großen Seeleneigenſchoften 
beruht und gleichen Schritt hält mit dem geiſtigen 
Wachsthum der Perſönlichkeit des deutſchen Kai⸗ 
ſers, bei dem ſein Charakter, ſeine Weltanſchauung 
und feine ganze Politik ganz ſichtlich ſich immer 
mehr vervollkommnen unter dem Einfluß dieſes 
Kultus des ruſſiſchen Monarchen. 

Kaiſer Wilhelm läßt jetzt keine Gelegenheit 
vorüber, ſeiner Verehrung für unſeren Kaiſer 
Ausdruck zu geben und alle dieſe Kundgebungen 
tragen den Stempel des Herzenstakts. Als Pro⸗ 
feſſor Leyden zum zweiten Mal die Reiſe zu un⸗ 
erem Kaiſer antrat, ſagte Wilhelm II. zu ihm: 
„aſſen Sie Alles hier liegen und reifen Sie; ich 
ertheile Ihnen unbeſchränkten Urlaub; bleiben 
Sie beim Kaiſer, bis er ſelbſt Ihnen geſtattet, 
heimzureiſen.“ üg 

Während bei dem Fürbitte⸗Gottesdienſt für 
unſeren Kaiſer in der ruſſiſchen Kircht zu Paris, 


— —— 


Dieſer Mangel wurde nach Anſicht der intereſſir⸗ 
ten Perſonen dadurch hervorgerufen, daß die 
ruſſiſchen Banken und Bankhäuſer ſich geweigert 
hatten, eine einigermaßen bedeutende Anzahl ruf 
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der in Gegenwart unſeres Botſchafters ftattfand, | 


die dortigen Den Minifter zu erſcheinen es für 
15 umſtändlich hielten und blos einige von ihnen 
rgend welche Vertreter ſandten, wohnte in Ber⸗ 
lin dem in der dortigen Botſchaftskirche aus 
leichem Anlaß veranſtalteten Gottesdienſt Kaiſer 

then perſönlich bei, mit allen Prinzen ſeines 


Hauſes und mit allen Vertretern der Regierung 


und des Heeres, täglich erhält der Kaiſer Nach⸗ 
richten über die Geſundheit unſeres Hohen ver⸗ 
ehrten Kranken, und als er vor drei Tagen eine 
Depeſche von eine Leyden darüber erhielt, 
daß dieſer in dem Zuſtande des Kaiſers eine ge⸗ 
wiſſe Wendung zum Beſſern konſtatiren könne, 
da fuhr Wilhelm II. freudeſtrahlend zu unſerem 


Botſchafter, dem Grafen Schuwalow und indem 
et ihm die gute Nachricht mittheilte, bat er ihn, 


hierüber ſofort dem Miniſter ded Auswärtigen in 
St. Petersburg zu telegrophiren, 

Ich wiederhole — ich laſſe mich auf keine 
pfychiſche Analyſe dieſer Thatſachen ein, aber man 
trägt fie in unſerer, an Enttäuſchungen jo reichen 
Zeit mit Vergnügen in die Chronik des Tages⸗ 
lebens ein.“ 

An leitender Stelle begegnen wir in dem⸗ 
ſelben Blatt auch 1 90 einigen Bemerkungen zu 
den finanzpolitiſchen Maßnahmen des deutſchen 
Kaiſers. 

Der Autor läßt ſich aus darüber, wie das 
Bismarckſche Beleihungsverbot von 1887 ſeinen 
Zweck nicht erreicht habe und wie ſchließlich die 
am meiſten Geſchädigten eben die deutſchen Kre⸗ 
ditoren Rußlands ſelbſt waren — um noch ein⸗ 
mal hervorzuheben, daß der materielle Vortheil 
der Aufhebung für Rußland nicht groß ſei, daß 
aber deſto größer die moraliſche Bedeutung des 
Schritts, zumal im jetzigen Augenblick, und 
von dieſem Standpunkte aus ſchreibt er zum 
Schluß: 

„Theuer iſt Einem am Oſtertage auch das 
Geſchenk eines Eis! Kaiſer Wilhelm hat auf's 
Neue ſeinen Takt, ſeinen hellen Geiſt und die 
Vornehmheit ſeiner Empfindung bewieſen, die ihn 
ſo unermeßlich hoch daſtehen laſſen über der 
Welt der kleinlichen und nicht immer fauberen 
Intereſſen derer, die zu ſeinen Füßen ihr Weſen 
treiben.“ (Sk. Pet, Ztg.) 


Tageschronik. 
— Am Tage Alletheiligen wogte ſchon 


von den erſten Nachmittagsſtunden an eine große 
Menſchenmenge nach den chriſtlichen Friedhöfen, 
welche ſich von Stunde zu Stunde vermehrte und 
ſchließlich war die Zahl der Beſucher derart angewach⸗ 
ſen, daß man ſich nur Schritt für Schritt vorwärts 
bewegen konnte. Am Abend ſtrahlten die Fried⸗ 
höfe in einem Meer von tauſenden von Lichtern, 
welche auf den mit Blumen und Kränzen ge⸗ 
ſchmückten Grabhügeln angezündet worden waren. 
Das Feſt war übrigens von ſchönſtem Wetter be⸗ 
günſtigt und trotz des furchtbaren Gedränges, das 
auf den Friedhöfen und auf den zu denſelben 
führenden Straßen herrſchte, wurde die Ordnung 
in muſterhafter Weiſe aufrecht erhalten. 

— Das Miniſterium des Innern hatte ſchon 
1891 ein Project für die Reform der jüdi⸗ 
ſchen Wohlthätigkeitsanſtalten im Sinne 
einer ſtrengeren Staatscontrole über die ſelben 
ausgearbeitet. Nachdem dieſes Project von den 
anderen Reſſorts ergänzt worden war, ſollte es 
im Frühling dieſes Jahres in Reichs rath zur Be⸗ 
rathung kommen, wurde aber auf unbeſtimmte 
Zeit zurückgeſtellt. Jetzt ſoll dieſes Project einer 
nochmaligen Umarbeitung unterzogen werden. 

— Die telepbonifche Verbindung 
zwiſchen Lodz und Tomaſchow ſoll demnächſt 
definitiv eröffnet werden. Die nöthige Abonnen⸗ 
tenzahl, zu welcher die Firmen: F. Deutſch, 
Gebrüder Fürſtenwald, Moritz Pieſch, Dobranicki, 
A. Reichmann und Melcher & Großmann ge⸗ 
hören, iſt bereis komplett. Es waren, um das 
Unternehmen ins Leben rufen zu können, mindeſtens 
6 Abonnenten nöthig, von welchen jeder jährlich 
300 Rbl. zu entrichten hat 

— Das Finanzminiſterium projectirt eine 
Herabſetzung der Kronsſteuer für alle 
Zweige der Verſicherung (Lebensverſicherung, Trans⸗ 
portperſicherung u. ſ. w.) 

— Robhheit. Ein total betrunkener Kut⸗ 
ſcher fuhr vorgeſtern Nachmittag an der Ecke der 
Konſtantiner⸗ und Zachodniaſtraße direct in einen 
Leichenzug hinein und es wäre ſicher ein Unglück 
entſtanden, wenn fich nicht eine der Leidtragenden 
blitzſchnell auf den Bock geſchwungen und die 
Zügel ergriffen hätte, denn der bis zur Sinn⸗ 
loſigkeit betrunkene Kutſcher hatte die Gewalt 
über die ſcheu gewordenen Thiere vollſtändig 
verloren. 

— Ein gewandter Taſchendieb ſtahl 
am Donnerſtag Nachmittag der Frau eines Guts⸗ 
beſitzes während des Goftesdienſtes, welcher in 
der Kapelle auf dem katholiſchen Friedhofe abge⸗ 
halten wurde, die goldene Uhr mit Kette. 1. . 
dem die Dame den Ruck verfpürte, vermochte ſie 
doch den Dieb nicht ausfindig zu machen, denn 
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ſämmtliche Umſtehenden lauſchten andächtig auf 50 


die Worte des Geiſtlichen und ſo wagte es die 
Beſtohlene nicht, die Andacht zu ſtören, ſondern 
ſie ergab ſich ruhig in ihr Schickſal. 

Der erſte ſtärkere Froſt hat ſich 
am Donnerſtag früh eingeſtellt. In Folge deſſen 
ſah man Tags über bereits verſchiedene verweich⸗ 
lichte Perſonen mit Pelzen und Pelzmützen auf 
den Straßen promeniren. — Die größeren Grund⸗ 
beſitzer, welche noch Mengen von Kartoffeln, 
Kraut und Rüben auf dem Felde haben, werden 
ſich nun nach Empfang dieſer erſten Viſitenkarte 
des Winters mit dem Hereinbringen der Feld⸗ 
früchte beeilen müſſen. 

— Unterrichtsweſen. Zur Frage der 
Reform des kommerziellen Unterrichts, auf die 
wir bereits mehrfach eingegangen find, bringen 
die Reſidenzblätter einige ergänzende Nachrichten 
über die einzelnen in Ausſicht genommenen Typen 
der Handelsſchulen. Außer den Abend + Klaſſen 
mit eins oder zweifährigem Kurſus für die Ange⸗ 
ſtellten der Handels⸗ und Gewerbe⸗Etabliſſements 
werden Handelsſchulen mit einjährigem Kurſus 
gegründet, in welche die Abiturienten der zwei⸗ 
klaſſigen Stadtſchulen aufgenommen werden kön⸗ 
nen, ferner ſolche mit drei Klaſſen für die 11— 


16jährigen Abiturienten der zweiklaſſigen Dorf⸗ 


ſchulen, Dieſe beiden letzteren Schulen, in welchen 
außer den allgemeinen Fächern Handels⸗Arithmetik, 
Buchhalterei und Waarenkunde gelehrt werden 
ſollen, werden in Bezug auf die Wehrpflicht die 
Rechte dritter Kattegorie geben, während die zuerſt 
genannten Abend⸗Klaſſen ihren Abiturienten 
keinerlei Vorrechte gewähren. Für die mittleren 


Handelsſchulen find zwei Typen in Ausſicht genom⸗ 


men, ſieben⸗ und dreiklaſſige, in denen die beiden letz⸗ 
ten Klaſſen dem Spezialunterricht gewidmet ſein ſol⸗ 
len. Zum Eintritt in die erſteren (die ſiebenklaſſigen) 
werden dieſelben Kenntniſſe verlangt, wie beim 
Eintritt in die untexſte Klaſſe eines Gymnaſiums 
oder einer Realſchule und außerdem die elemen⸗ 
taren Kenntniſſe einer neueren Sprache; zum 
Eintritt in die letzteren berechtigt die Abſolvirung 
der vier unteren Klaſſen eines Gymnaſiums oder 
einer Realſchule. Von dieſen mittleren Handels⸗ 
Lehranſtalten wird es ſowohl Knaben⸗ als 
Mädchenſchulen geben. Ferner will man noch für 
Schüler, welche die mittlere Lehranſtalt nicht voll⸗ 


ſtändig abſolvirt haben oder nach ihrer Abſol⸗ 


virung in keine höhere Lehranſtalt eintreten, 
ſpezielle Buchhalterei⸗Kurſe einrichten. Die niede⸗ 
ten Kommerzſchulen ſollen, wie die „St. Pet. 
Ztg.“ berichtet, theils von der Krone, theils von 
den Ständen und Gemeinden unterhalten werden, 
während der Unterhalt der mittleren. Schulen faſt 
ausſchließlich den Ständen und Gemeinden zu⸗ 
fallen wird. Auch die Gründung einer höheren 
Kommerzſchule iſt im Prinzip beſchloſſen und zur 
Ausarbeitung ihres Reglements beim Departement 
für Handel und Manufactur nochmals eine Kom⸗ 
miſſion gebildet worden. 


— Ein Vortrag über den japaniſch⸗ 
chineſiſchen Krieg. Der Privatdocent für 
chineſiſche Sprache Dr. Fr. Kühnert, der vor Zur⸗ 
zem auf Staatskoſten China bereiſt hat, eröffnete 
am 23. v. M. in Wien ſeine Vorleſungen über die 


Geſchichte Chinas mit einem kurzen Streifblicke 


auf den gegenwärtigen japaniſch⸗chineſiſchen Krieg. 
Gerade der gegenwärtige Krieg — ſagte der Vor⸗ 
tragende nach einem Referat des „Vaterland“ — 
erfordere Vertrautheit mit der hiſtoriſchen Entwik⸗ 
kelung und dem Geiſte des Volkes bei der Beur⸗ 
theilung. Die Japaner ſeien in dieſem Kriege 
nichts weniger als die Träger europäiſcher Cultur 
ins Reich der Mitte, weil Japan erſtlich nicht ein 
europäiſches Land ſei, wie es nach jo: manchen Be⸗ 
richten ſcheinen könnte, und weil zweitens China 
durchaus nicht das Land der Barbarei ſei, zu dem 
es gewiſſe Berichte ſtempeln. 
ten ſich von den Europäern die Organiſation von 
Bajonetträgern und Kanonen zu Nutze gemacht, 
um mit denſelben einen ungerechten Krieg gegen 
China vom Zaune zu brechen; ihren geiſtigen und 
künſtleriſchen Bedarf hätten ſie bis in die Neu⸗ 
zeit nur aus chineſiſcher Quelle und mit chineſi⸗ 
ſchen Mitteln beſtritten. China beſitze übergenug 
Lebensfähigkeit, um auch den gegenwärtigen An⸗ 
griff zu überſteheu. Schließlich werde ja, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, mag der Krieg ausfallen, 


Die Japaner hüt⸗ 


wie immer, Europa doch die Zeche begleichen 


müſſen, weil in jedem Falle die Intereſſenſphäre 
der europäiſchen Staaten zumindeſt tangirt würde, 
wenn nicht der Sieger überhaupt den Europäern 
ſeine Thore verſchließt. Hat doch Japan bereits 
längere Zeit vor dem Kriege begonnen, jene 
Europäer, die in feinen Dienſten waren, zu 
entlaſſen, ſowohl Schullehrer als auch Erzieher 
im Kriegs handwerk. Ueberhaupt ſtünden dem 
Europäer in dieſem Kriege noch manche Ueber⸗ 
raſchungen bevor. Man rechne z. B. nicht mit 
dem Heranrücken des Winters aus Unkenntniß 
der klimatiſchen Verhältniſſe. In Folge der ftrengen 
Kälte gefrieren im nördlichen Theile Chinas die 
Flüſſe. Während des Winters ſei jede Action 
gehemmt. Man dürfe auch nicht vergeſſen. daß 
in Japan die Geldmittel zum Kriegführen erſchöpft 


anmt bis zum 10. b. Mis. — Meſter — fümmilicer Wanren zu faft halben aber abſolut feften Peiſen 
nur in den Vormiltagsſtunden. | | 
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> ſein können, wenn ſich nicht früher das Volk 
wegen der kaum zu ene Cee erhebt. 
Japan dürfte ſonach anf die eine oder andere 
Wieiſe bei dieſem Kriege nicht zu feiner Rechnung 
kommen. Dies ſei aber nach Dr. Kühnert's 
Anfiht unzweifelhaft im Intereſſe der wirklichen 


ae Cultur gelegen 
— Vergiftetes Bier, Ein raffinirt ausge⸗ 
B Verſuch, eine Perſon durch bayerijches 
ier zu vergiften, wird aus Rom gemeldet. Letzthin 
erhielt dort der Provinzialrath Ritter Ruggeri 
in Foggia von ſeinem Freunde, dem früheren 
Präfecten Plutino, aus Neapel eine Kiſte 
Münchener Bieres zugeſchickt. Obſchon das Be⸗ 
gleitſchreiben nicht die Handſchrift Plutino's trug 
— der angeblich durch ſeinen Secretair ſchreiben 
ließ — zweifelte der Beſchenkte doch nicht im 
Geringſten daran, daß wirklich der Neapolitaniſche 
Freund der Spender geweſen, lud ſeinen Bruder 
und ſeinen Schwager zu einem Bierabend ein. 
Kaum hatten die nichts Böſer Ahnenden von dem 
Biere genoſſen, ſo fielen ſie in Krämpfe und 
zeigten ſämmtlich Vergiftungs⸗ Symptome. In 
verzweifeltem Zuſtande wurden die Unglücklichen 
nach dem Spital gebracht, und hier geſchah das 
Unerhörte, daß ſowohl der Arzt als auch der 
Apotheker Dadetta, um ſich von der Beſchaffen⸗ 
heit des Bieres zu vergewiſſern, etwas von dem⸗ 
ſelven tranken, worauf ſie ebenfalls von Krämpfen 
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farbloſen Blutkörperchen zu veranlaſſen ſcheint: 
doch iſt es durchaus nicht aufgeklärt ob ſeine 
Wirkung auf die Blutkörperchen eine directe iſt 
oder nur auf die Membram, die das Blutgefäß 
innen umkleidet. Es iſt ja bekannt, daß eine 
jede Verletzung der Membram das Gerinnen des 
Blutes an der verletzten Stelle zur Folge hat. 
Die große Frage iſt natürlich, ob es möglich ſein 
wird, ein wirkſames Gegenmittel zu finden. Das 
einzige, das wir bis jetzt beſitzen, iſt übermangen⸗ 
ſaures Kali, das jedoch nur einen localeu Ein⸗ 
fluß hat und, wenn nicht ſofort angewandt, voll⸗ 
ſtändig nutzlos iſt, da das Gift beinahe im Au⸗ 
genblick des Biſſes in den Blutumlauf eintritt. 
Man hat jedoch gefunden, daß Kobra⸗, ſowie an⸗ 
dere ebenſo giftige Schlangen unempfänglich für 
Schlangengift find, während weniger giftige da⸗ 
runter leiden. Im Allgemeinen iſt, je 
die Schlangen, deſto unſchädlicher die Wirkung 
des Giftes auf ſie. Es ſcheint alſo, daß das 
Blut der giftigen Schlangen irgend einen die 
Wirkung des Giftes zerſtörenden Stoff enthält, 
und dieſer Anhaltspunct mag vielleicht zur Ent⸗ 
deckung eines vorbeugenden Gegenmittels führen, 


Telegramme. 
St. Petersburg, 2. November. 


befallen wurden. Auch ihr Zuſtand ſoll hoffnungs⸗ (Nord. Tel⸗Agt.) 12 Uhr 30 Minuten 


los ſein. Ueber den Urheber des ſcheußlichen Ver⸗ 
brechens iſt noch nichts bekannt geworden. 


— Ueber Schlangengift. Die in lezter 


Zeit, beſonders in Indien und Australien gemäch⸗ III. in Heren entſchlafen. Die Kaiſer⸗ 


ten ſorgfältigen Beobachtungen an Perſonen, die 
von giftigen Schlangen gebiſſen wurden, ſowie 
Verſuche mit dem Gifte ſelbſt haben ohne Zweifel 
die Weiſe, wie es wirkt, feſtgeſtellt. Das Blut 
beſteht bekanmlich aus dem wenig gefärbten, flüf⸗ 


ſigen Blutplasma, worin zahlreiche rothe und 


farbloſe Blutkörperchen ſchwimmen. 
hauptſächlich aus Hämoglobin beſtehend, bilden 
biconcave Scheiben; in den Lungen binden fie den 
eingeathmeten Sauerſtoff und geben ihn an die 
Körpertheile ab. Wenn man Blut von Menſchen 
oder Säugethieren nimmt, fo gerinnt es in kurzer 
Zeit und man findet unter dem Mikroſkope die 
Blutköperchen in ein Netzwerk von feinen, forms 
loſen Fäſerchen eingeſchloſſen; dieſe Fäſerchen 
waren vorher nicht im Blute vorhanden und ihre 
Bildung iſt die Urſache des Gerinnens. Es iſt 
etzt feſtgeſtellt, daß beim Gerinnen des Blutes 
15 im Plasma enthaltene Fibrin zur Coagula⸗ 
tion durchaus nothwendig iſt. Entzieht man es 
duch einen chemiſchen Proceß dem friſchen Blute, 
fo wird dieſes flüſſig bleiben, gerinnt aber ſofort, 
jobald man das Fibrin wieder hinzufügt. Die 
farbloſen Blutkörperchen ſcheiden bei ihrem Zerfall 
Nuceo-Albumin aus, das vom Plasma aufgenoms 
men wird und ſich dort mit dem Fibrinogen zu 
Fibrin verbindet. Nucleo⸗Albumin kann auf 
chemiſchem Wege durch Ausſcheidung aus verſchie⸗ 
denen Körpertheilen gewonnen werden. Macht 
man nun mit einer größeren Menge dieſes künſt⸗ 
lich hergeſtellten Nucleo⸗Albumins eine Einſpritzung 
in die Blutgefäße eines Thieres, ſo wird der 
Tod binnen wenigen Secunden durch das Gerin⸗ 
nen des Blutes ſämmtlicher Blutgefäße eintreten. 
Nimmt man dagegen eine kleine Menge, ſo ergiebt 
ſich ganz das Gegentheil, das Blut wird nicht 
gerinnen, und eine noch ſo größere ſpätere Ein⸗ 
ſpritzung bleibt ohne Erfolg. Trotzdem ſtirbt das 
Thier, wenn auch nicht jo ſchnell wie im erſten 
Falle. Durch die außerordentlich genauen Beo⸗ 
bachtungen von Dr. Martin in Sidney iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß Schlangengift genau dieſelbe Wirkung 
wie eine Einſpritzung von Nucleo⸗Albumin ber» 
vorruft. Bei der Section zeigt ſich das Blut 
in allen Blutgefäßen geronnen, d. h. wenn eine 
größere Menge von Schlangengift — man be⸗ 
trachtet / cg ſchon als ſolche — eingedrungen 
iſt. In dem Falle trat der Tod binuen wenigen 
Minuten ein. Iſt dagegen nur eine kleinere 
Menge eingedrungen, ſo erfolgt der Tod erſt nach 
mehreren Stunden, und das Blut iſt nicht geron⸗ 
nen. Die Todesurfache ſcheint in beiden Fällen 
eine Lähmung der Athmungsorgane zu ſein, indem 
die Blutkörperchen ihre Thätigkeit, den Sauerſtoff 
au die verſchiedenen Körpertheile abzugeben, ver⸗ 
lieren. Ganz im Widerſpruch zu den allgemei⸗ 
nen Annahmen, daß Schlangengift große Schmer⸗ 
zen verurſache, ſteht die Thatſache, daß der Tod 
ſchmerzlos, eine Art ſchnellerer oder langſamerer 
Erſtickung iſt, die durch einen Mangel an Sauer⸗ 
ſtoff hervorgerufen wird. Das bis jetzt am beſten 
analyfirte Schlangengift ift das der Kobra. Es 
wird auf folgende Weiſe erhalten: Man faßt die 
Kobra feſt am Halſe, direct dem Kopfe, und läßt 
das wüthende Thier mehrere Male in ein Blatt 
oder auf ein Stück Glas beißen, worauf ſich das 
Gift anſammelt. Daſſelbe iſt eine gelbliche, ſchau⸗ 
mige Flüſfigkeit, die nach kurzer Zeit ihre giftigen 
Eigenſchaften verliert. Setzt man dagegen das 
Gift raſcherer Verdunſtung aus, ſo zeigen ſich 
kleine, leicht gelbliche Körnchen, die, wie Experi⸗ 
mente erwieſen haben, ſelbſt nach zwanzig Jahren 
noch ihre volle Giftkraft beſitzen. Die and 
zeigt, daß der durch die Verdunſtung bewirkte, 
etwa 28 Procent des flüſſigen Giſtes betragende 
Rückſtand in ſeiner Zuſammenſetzung große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem gewöhnlichen Albumin (Eiweiß) 
beſitzt. Doch iſt jetzt feſtgeſtellt, daß das Gift 
aus zwei verſchiedenen Stoffen, die beide dem Al⸗ 
bumin gleichen, beſteht. Hiervon kann der eine 
Stoff dialyſirt werden, während dies bei dem an⸗ 
dern unmöglich iſt, was alſo auf eine Kryſtalli⸗ 
ſirung ſchließen läßt. Schlangengift beſteht auf 
keinen Fall, wie man irrihümlich annahm, aus 
Nucleo⸗Albumin, vielmehr iſt es ein Stoff, der 
die Ausſcheidung des Nucleo⸗Albumins aus den 


Die rothen, 


Treue geleiſtet haben 


Nachts. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 


is Minuten ift im Schloſſe zu Livadia 


Seine Majeſtät der Kaiſer Alexander 


fahne iſt geſunken. Kanonenſalven ver⸗ 
kündeten dem Volke die Trauerkunde. 
Seine Kaiſerliche Majeſtät empfing die 
letzte Oelung aus den Händen des Pro: 
tobresbyters Janyſchew. Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe war die ganze Zeit hindurch bei 
vollſtem Bewußitfein, Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin weilte unaufhörlich bei Ihrem 
Kaiſerlichen Gatten. Die Kaiſerlichen 
Kinder, Verwandten und Hofbeamten, 
die Suite und die Dienerſchaft nahmen 
von der Leiche des hohen Verblichenen 
ergreifenden Abſchied. 

Petersburg, 2. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Aus Livadia wird gemeldet, daß die 
dort verſammelten Großfürſten, die Hofbeamten, 
die Dienerſchaft, das Militär und die Beamten 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer Ni⸗ 
kolaus Alexandrowitſch den Eid der 


Milte 


Petersburg, 2. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Sämmtliche Theater und Vergnü⸗ 


gungslokale find bis zu weiteren diesbezüglichen 
Verordunngen geſchloſſen worden 
Odeſſa, 1. November. Ihre Kaiſerliche 
Hoheit, die Großfürſtin Marie Alexandrowna, 
Herzogin von Edinburg iſt nach Jalta abgereiſt. 
Madrid, 1. November. Die Königin⸗ 
Regentin von Spanien fandte ein Telegramm 
mit den Ausdrücken des herzlichſten Beileids. 
Petersburg, 31. October. (Nord. Tel. ⸗ 
Agt.) Das Journal de St. Petersbourg ſchreibt 
unterm geſtrigen Datum: 
„Der Sympathiebeweiſe“ im Auslande aus 
Anlaß der Krankheit Seiner Majeſtät des 
Kaiſers, unſeres vielgeliebten Herrſchers, mehren 


ſich ohne Unterlaß. Dieſe Beweſſe, die uns von 


allen Seiten zukommen, werden bei uns nach 
Gebühr geſchätzt und mit aufrichtiger Dankbarkeit 
aufgenommen. Kundgebungen, wie die Theil⸗ 
nahme Sr. Majeftät des deutſchen Kaiſers, der 
königlichen Prinzen und der ganzen officiellen 
Welk an dem Bittgottesdienſte in unſerer Botſchaft 
zu Berlin und, wie die Vertretung der Staats⸗ 
oberhäupter und Regierungen bei den aus dem⸗ 
ſelben Anlaß celebrirten Gottesdienſten in den 
anderen Hauptſtätten, die Vittgebete, welche in 
den Tempeln aller Culte allerorten verrichtet wer⸗ 


den, dieſe Sympathiebezeugungen ſind ebenſoviele 


Huldigungen, dargebracht dem großen Friedens. 
fürſten, deſſen baldige Wiederherſtellung ſein treues 
Rußland vom Himmel erfleht. Unſeren Schmer⸗ 
zen und Gebeten ſich anſchließen, heißt das nicht 
zugleich die Solidarität aller Völker kundthun in 
ihrem feſten und wohlthätigen Frieden?“ 

Berlin, 31. October. Der Reichsanzeiger 
von geſtern Abend theilt amtlich mit, daß der 
Kaiſer dem Reichskanzler, Staats miniſter und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, General 
der Infanterſe Grafen von Caprivi unter Ver⸗ 
leihung des hohen Ordens vom Schwarzen Adler 
mit Brillanten, ſowie dem Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums und Miniſter des Innern Grafen 
zu Eulenburg unter Belaſſung des Titels und 
Ranges eines Staatsminiſters und unter Verlei⸗ 
hung des Kreuzes und des Sterns der Groß⸗ 
comthure des Hausordens von Hohenzollern mit 
Brillanten die nachgeſuchte Entlaſſung aus ihren 
Aemtern ertheilt, ferner den Eluat in Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
Prinzen von Ratibor und Corvey, zum Reichs⸗ 
kanzler, Präſidenten des Stgatsminiſterſums und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und den 
Unterſtaalsſecretärs im Miniſterium für Elſaß⸗ 
Lothringen, von Köller, zum Stantsminifter und 
Miniſter des Innern ernannt hat. 

Was die Ordensaus zeichnungen betrifft, die 
den ſcheidenden Miniſtern gegeben worden ſind, 
ſo ei, um dies vorwegzunehmen, bemerkt, daß 
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sowohl Graf Caprivi wie Graf Eulenburg den 


Schwarzen Adlerorden bereits beſaßen. Graf 
Caprivi hat den Schwarzen Adlerorden im Auguſt 
1890 10 nachdem das Afrika⸗Abkommen 
mit England perfect geworden war, durch das die 
Inſel Helgoland an Deutſchland kam. Gleichzeitig 
hatte damals der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Hatzfeld, denſelben Orden erhalten. Graf 
Eulenburg wurde zum Ritter des Schwarzen 
Adlerordens im vorigen Jahre ernannt, nachdem 
Finanzminiſter Dr. Miquel die Steuerreformgeſetze 
im preußiſchen Landtage durchgeführt hatte. Neu 
verliehen find dem ſcheidenden Reichskanzler nur 
die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden. Von 
dem hohenzollernſchen Hausorden hat Graf Ca⸗ 
privi blos das Comthurkreuz. 

Berlin, 31. October. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe hat geſtern Nachmittag ſämmt⸗ 
lichen gctiven preußiſchen Staatsminiſtern, ſowie 
den Staatsſecretären in den Reichsämtern ſeinen 
Beſuch gemacht. 

Heute Mittag trat das Staatsminiſterium 
unter dem Vorſitz des Minifterpräfidenten Fürſten 
Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen, an der 
auch der neue Miniſter des Innern, Herr v. 
Köller, Theil nahm. 

Berlin, 31. October. Fürſt Hohenlohe⸗ 
Langenburg iſt zum Statthalter der Reichslande 
ernannt worden. 1 5 f 

Der Staatsſecretär des Auswärtigen Freiherr 
Marſchall von Bieberſtein iſt zum preußischen 
Staats miniſter ernannt worden. 5 je 

Berlin, 31. October. Bel einer in 
Baden⸗Baden ſtattgehabten Conſultation über das 


Befinden der Kronprinzeſſin von Schweden und 


Norwegen conſtatirten die Aerzte, daß die Krank⸗ 
heit derſelben weſentlich in Rervenſchwäche und 
Blutmangel beſtehe. Die frühere Lungenkrank⸗ 
heit ſei noch nicht vollſtändig beſeitigt. Die 
Aerzte rathen zum Aufenthalt im Süden mit 
paſſender ärztlicher Behandlung; auch in den 
nächſten Jahren müſſe die Kronpkinzeſſin den 
Winter in ſüdlicherem Klima zubringen, 

Wien, 31. October. Har Fremdenblatt 
ſagt in Bezug auf den Miniſterwechſel in Ser⸗ 
bien, obwohl es bedauerlich ſei, daß wieder nach 
wenigen Monaten ein Wechſel eintreten müſſen, 
laſſe doch die Perſon des neuen Miniſterpräſiden⸗ 
ten, der das ihm übertragene Amt ſchon mehr⸗ 
mals unter ſchwierigen Verhältniſſen innegehabt 
habe, zum Mindeſten ein feſtes unparteiiſches Re⸗ 
giment erhoffen. Im Intereſſe des Landes ſei 
es wünſchenswerth, daß der Regierung Zeit gegönnt 
werde, die Aufgaben der Verwaltung ernſtlich zu 
erfüllen. 


Budapeſt, 31. October. Wie bereits kurz 
gemeldet iſt die Pulverfabrik in Bißtra in die 
Luft geflogen. In den Magazinen der Fabrik 
befanden ſich nahezu tauſend Centner Schfeß⸗ 
pulver und ein großes Quantum halbfertiges 
Pulvermaterial. Von den Fabrikarbeitern wurden 
drei in Stücke zerriſſen, fünfzehn andere Arbeiter 
ſind ſchwer verletzt und ſchweben derzeit zwiſchen 


Leben und Tod. Außerdem ſind eine Anzahl Ar⸗ 


beiter abgängig, die möglicherweiſe unter den 
Trümmern begraben liegen, welch’ letztere noch 
nicht bei Seite geſchafft werden konnten. Es iſt 


indeß nicht ausgeſchloſſen, daß jene Arbeiter ſich 


in den Wäldern der Umgebung aufhalten, denn 
bereits kamen drei verunglückte Arbeiter aus jenen 
Wäldern hervor, wohin ſie im Momente der Ka⸗ 
taſtrophe geflüchtet waren. Einer derſelben verlor 
vor Schreck das Gehör, der Zweite büßte ſein 
Sprachvermögen ein, ein Dritter wurde irrſinnig. 
Von keinem dieſer Verunglückten konnte man 
etwas über die Urſache des Unglücks erfahren. 
Die fürchterliche Exploſion erſchütterte die Erde 
meilenweit. Die Einwohner der benachbarten 
Ortſchaften Tapanfalva, Abrundbanya und Vere⸗ 
ſpatek hatten das Gefühl, als wäre ein ſtarkes 
Erdbeben vor ſich gegangen. Die Kataſtrophe 
dürfte durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters 
entſtanden ſein, der vielleicht in der Fabrik rauchte; 
möglich auch, daß die Trockenbretter, auf welchen 


das Pulver ausgebreitet liegt, zu warm waren 


und die Entzündung des Pulvers herbeiführten. 
Infolge der Exploſion geriethen auch mehrere 
Häuser in Brand, die ſich in der nächſten Umge⸗ 
bung der Fabrik befanden, doch gelang es der 
Bevölkerung, das Feuer zu löſchen. Der Vice⸗ 
geſpan das Torda⸗Aranyoſer Comnitats hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

Budapeſt, 31. October. Die Aus ſchüſſe 
des ungariſches Magnatenhauſes haben die Geſetz⸗ 
entwürfe über freie Religionsübung und über die 
Reteption der Juden angenommen. 

Fiume, 31. October. Der ungariſche 
Dampfer „Venetia“ ſtieß heute Nacht bei den 
Brioni⸗Inſeln in der Nähe von Pola mit dem 
öſterreichiſchen Dampfer „Arrigo“ zuſammen. Der 
Keſſel des „Arrigo“ explodirte infolge deſſen, das 
Schiff ging unter, 0 

Paris, 31. Oktober. Turpin veröffentlicht 


im Soft eine Außeinanderſetzung über ſeine Erfin⸗ 


dungen; es handelt ſich um eine Kanone, die mit 
einem Schuſſe 33,500 Sprengſtücke 3000 Meter 
ſchleudert und verſtreut, und eine Granate, die 
von oben herad Kartätſchenladungen ſchüttet. b 

London, 31. October. Vom oſtaſiatiſchen 
Kriegsſchauplatz liegen wiederum Meldungen vor, 
die von neuen Fortſchritten der Japaner zeugen, 


Nach dem Siege bei Kaulientſcheng eroberten die 
Japaner Antung, wo ſie 20 Kanonen und eine 
Menge Gewehre und Munition vorfanden. — 
Eine japaniſche Abtheilung hat Tatungkao einge⸗ 


ö Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Yokohama; 


nommen. — Auf die Nachricht, daß die chineſi⸗ 


ſchen Schiffe Wei⸗hai⸗ wei verlaſſen haben, machte 
ſich das japaniſche Geſchwader zur Verfolgung auf. 


— Capitän Haunsken iſt nach Peking abgereiſt. 


Pr Te 
g 


Er ſoll dort vom Kaiſer empfangen werden, der 
von ihm den gegenwärtigen Zuſtand der chineſi⸗ 
ſchen Armee und Flotte zu erfahren wünſcht. 
Hanneken wird dem Kaiſer eine Denkſchrift über⸗ 
reichen, in der Reformen des Heeres und der 
Marine empfiehlt. — Die Londoner Morgen⸗ 
blätter veröffentlichen eine Depeſche aus Shanghai, 
nach der ein ſoeben erlaſſenes Deeret den 
Dampfern geſtattet, Reis nach chineſiſchen Häfen 
zu bringen. Die Erlaubniß komme indeſſen zu 
ſpät, und man befürchte infolge Reismangels für 
den Winter eine Hungersnoth. Die Generäle 
Veh und Weh find degradirt worden, weil fie 
durch den Befehl zum Rückzuge die Niederlage 
von Pingjang verſchuldet haben ſollen. 

Brüſſel, 31. October. In Lüttich, Tuzilla 
und Herſtal ſind neuerdings Cholerafälle vor⸗ 
gekommen, von denen einige einen tödtlichen Ver⸗ 
lauf genommen haben. 

Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Escher aus Chemnitz, — 
Meyer aus Bremen. — Lentemann aus Leipzig, — Löwy 
ans Breslau. — Posse aus Riga. — Werner und Fejans 
aus Warschau. — Czaika aus Berlin, — Immerheiser 
aus Ludwigsheven. 


Hotel Vietoria. Herten: Pietruschow, Strachow 
und Staronosow aus Moskau, — Kobierzycki aus Pe- 
trikag. — Finkelstein aus Warschau. — Wassmuth aus 


Kottbus — Kupezyk aus Miechow. — Zöbeli aus 


| Zürich 


— —— und 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Christen finden im Laufe der künftigen Mache ol» 


| gende Gottesdienſte ſtatt: 


TR Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Reformationsfeſt⸗Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl und Collecte zum Beſten der 
Paſtor⸗Wittwel⸗ und Waiſenkaſſe; Nachmittags 3 
Uhr Kinderlehre. (Beide Male Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

B. Johannis ⸗Kitche: Sonntag: 
Vormittags 9 ¼ Uhr Beichte und 10 Uhr Reforma⸗ 
tionsfeſt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) — Abends 6 Uhr Abend⸗ 
gottesdienſt. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Montag, 8 Uhr Abends, Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſte nn.) 

C. Stadtmiffionsfaal: Sonn⸗ 
tag: Nachmittags 2 Uhr Kinder ⸗ Lehre, 
(Herr Paſtor Angerftein,) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 


Coursbet icht. 
Berlin, den 2. November 1894. 
100 Rubel — 220 M. 75 
Ultimo — 220 M. 75 


Warſchau, den 2. November 1894. 


Berlin 
London 


LE 


Lodzer Männergeſangverein. 


Heute, Sonnabend, 
püntlih 2 Uhe Nachmittags: 


Verſammlung 


der Vereinamitglieder im Vereſnslocal. 
Der Vorſtand. 


Die proviſoriſchen Sindicis 
der Konkursmaſſe Hersch Nuchim Epstein 
fordert auf Grund Artitet 502 des Handels codex 
alle Gläubiger der erwägnten Maſſe auf, binnen 
40 Tagen, vom Datum dieſer Bekanntma dung an 
gerechnet, ſich perſönlich in der Kanzlei des unter⸗ 
zelchneten Sindikus, Petrokower Straße Nr, 249, 
zw ſchen 5 bis 7 Uhr Abends einzuftaden oder 
ſich durch einen Bevollmächtigten pertreten zu laſſen, 
um die Föhe der Forderungen anzugeben und dle 
Belege zur Beweisführung ihrer Anſprüche an die 
genannte Maſſe entweder in ter Kanzlei des untere 
keſchntten Sindukus oder in der Kanzlel des Paro⸗ 
kower Bezirksgerichts zu erlegen. 
Lodz, den 19, (31.) October 1894. 
Samuel Herschberg. Henryk Elzenb erg, 
Vereiw, Advocat. 


Hotel Mannteuffel. 
Die neu renobirte 


Winterkepelbahn 


iſt noch an einigen Abenden zu abonnieren. 
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Nach langen ſchweren Leiden verſchied Mittwoch Abend 9 Uhr mein innigſtgeliebter Gatte 


STA PETER 


Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet Sonnabend, den 3. November, um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Um ſtille Theilnahme bittet 
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die trauernde itte. 


fließt jedweder Art Verſicherungs⸗Contracte ab 


ONTER DEN VORTHEILBAPTESTEN BEDINGUNGEN, 


Die Auszahlung der Dividende erfolgt ſchon 


bens-Versicherungs-Gesellschaft 


nach einem Jahre. 


Ns. 4,085,000, aber welche die Geſellſchaft ohne beſondere Genehmigung des 
Miniſters des Innern nicht verfügen kann, liegen per 1. September 1894 in der 
ö Reichsbank. N 


Nähere Auskunft ertheilen das Warſchauer Bureau in Warſchau, Plae Saski Nr. 3, ſowie unjere Lodzer Herren Platz⸗Agenten. 
Director der Warſchauer Abtheilung: 


K. Radkiewiez. 


Die Direrlion 


des Grehit-Dereins 
der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 


gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 


einzahlung der Mairate 1894 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Zicitas 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗Ablheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Sreduſa⸗Straßt 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar; a) Das an der Cegielniaua⸗ 
Straße unter Nr. 1402 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von 8200 Rs. 
belaſteie Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Badium beträgt Re. 1640. 
Die Lleltatlon wird von der Summe 
Rs. 12,300 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 19. (3 1.) December 1894 
vor dem Notar K. Mogilnici feſtgeſtellt. 
b) Das an der Kamienna⸗Straße 
unter Nr. 1418 F gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Ra. 9000 be: 
laſtete Immsbilium. Das zur Lichation 
zu eillegende Vadium berägt Rs. 1800. 
Die Lieitat oa wird von der Summe 
Rs. 13500 beginnen. Der Verkaufstermin 
wunde auf den 21. Dicen ber (2. Ir 
nuat) 1894/5. vor dem Notar Wird, 


Peaastops u Hunareis Jeo noa Z0Hep=. 


Jonſcher feſtgeſtellt. c) Das an der Vo⸗ 
Iudniowaſtraße unter Nr. 481 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 21500 belaſtete Immo bilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt Rs. 4300 Die Licitation wird 
von der Summe Rs. 32250 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 23. 
December (4. Januar) 1894/5 vor dem 
Notar Joſef Graboweki ſeſtgeſtellt. d) Das 
an der Petrikauer⸗Straße unter 
Nr. 575 gelegent, mit einer Anleihe 
des Vereins von Rs. 7500 belaſtete 
Immobillum. Das zur Licitation zu 
erlegende Vadlum beträgt Rs. 1500. 
Die Lieitation wird von der Summe 


Rs, 11250 beginnen. Der Verkaufstermin 
würde auf den 27. December (8. Ja; 


nuar) 1894/5 vor dem Notar Konſtaatin 
Plicheckt feſtgeſtellt. e) Das an der Pe⸗ 
trikauer, Görny Nynek und 23. 
rzewska⸗Straße unter Nr. 626, 
8851 und 886 gelegene, mit elner 
Auleltze des Vereins von Rs. 23,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlenende Vadium beträgt Rs. 4600 


Die Veitation wird von der Summe 


Ns, 34500 beginnen. Der Verkaufstermin 


wurde auf den 28. December (9. ar 


nuar) 1894/5 vor dem Notar Johann 
Kamockt feſigeſtellt. f! Das an der Rzgo⸗ 
waſtraße unter Nr. 6276 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 
Rs. 17200 belaſtetie Immobilhlum. Dis 


zur Licitatian zu erlegende Vadiun bee 


trägt Rs. 3440. Die Lcitation wird 
von der Summe Rs. 25800 begingen. 
Dr Verkaufstermin wurde auf den 29 
December (10. Januar) 1894%5 vor dem 
No ar Koaſt. Mogilnickl feſtgeſtellt. g) Des 
an der Konſtautinerſtraße unter 
Nr. 320 N gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins von Rs. 9500 belaſteie 
Immobilium. Das zur Lieitation zu 
erlegende Vadium beirägt Re. 1900. 
Die Lleltatlon wird von der Summe 
Rs. 14250 beginnen. Der Verkaufs⸗ 
termin wurde auf den 2. (14) Sa, 
nuar 1895 vor dem Notar Jof Gra⸗ 
bo vski feſtgeſtellt. (3—3 
Lodz, den 28. Sept. (10. Oe ober) 1894. 
Für den Präſes: H. Konstadt, 
Für den Bureau⸗Director: I. Gajewiez. 


Francuzki. 


prrybyle x Parys zwoim kosztem = dobrä 
tekomendacyg, posZukujg zaraz miejsea, 

Biuro Nauczycielskie V. Roseiszewskiej, 
Diielna 11. 


Schüler-Aumeldungen 
für meine Lehranſtalt (Zawadzk ſtraße 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 

Lebrer J. Lewinsohn. 


Losnoneno Hensypop. 
Bapınapa 21 Oxraspa 1894 rons. 


Wunſch in meiner Woh⸗ 
nung, Nawrotſtr., Haus 


Tiſcher. 6-1 
Cupellariſe EIeyer. 


Harzer 


Ma 


find neu elngetroffen und Neben im 
Deutſchen Hobel, Srednlaſt7., Ecke Neuer 
Ring, nur dis Montag, den 5. November 


zum Verkauf. 
5—5) Karl Sondermann. 


Fr. 


Central⸗Bazar, 


Peirik. Str. Nr. 97, Haus Lüngen, 


empfiehlt: 
metersb. Gummi-Galoſchen, 
Woll⸗Phantaſie⸗Waaren n 
Damen u. Kinder, 


Galanterie⸗Waaren In reicher; 
Aunwadl 3 —2 5 | 
MEIELEIE 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ein junger Mann 
gebildeter Kaufmann der ruſſiſcher, vol 
nifchen und d utſchen Sprache in Schrift 
mächtig, und prima Z u zniß: aus 
wellen kann, ſucht bei beſcheldenen An⸗ 
'prüden Stellung. 

Zu erfragen in der Buchhandlung 
des Herrn Schatke. (3—2 
Ein junger 


Mann 


(verhe rathet), der ru ſiſchen, polniſchen 
und etwos der deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht Stellung als Ine ſſent oder Bier⸗ 
verleger. 

Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


Ein Handlungs-Cammis 
welcher durch 4 Jahre in einem Papler⸗ 
Geſchäft gearbeitet hat und gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, ſucht Stellung in einem 
hleſigen Geſchäft, ev⸗utuell auch einer 
anderen Branche. Offerten sub A. K. 
nimmt die Erp. d. Blattes an. (3—3 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizmal⸗ 
Behörde approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
Massage u. Bewegungs⸗ Kuren 
für Erwachſene und Kinder. g 
Damen werden von Kühn behandelt. 
e Nr. 132 neu, im 


Petrikauer 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


